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Richtamtlicher Teil.
Me Kieler Woche.

Feste im Norden, kugelpfeifen im Süden.
Die Kieler Woche, die große deutsche wassersportliche

Veranstaltung, der in ihrem Hauptteil der Deutsche Kaiser
mit zahlreichen Fürstlichkeiten und Gästen aus aller Welt
alljährlich beiwohnt, nimmt jetzt ihren Anfang. Mitte der
Woche trifft der Monarch, der vorher noch Hamburg besucht
und an der Regatta auf der Unterelbe teilnimmt, im
deutschen Hauptkriegshafen ein und wird dann von den dort
versammelten Kriegsschiffen, zu welchen in diesem Jahre
auch ein englisches Geschwader gehört, mit Salutschüssen be¬
grüßt werden. Im Norden dient der Kanonendonner fest¬
lichen Veranstaltungen; im Süden, an der Bat von Durazzo
pfeifen die Kugeln im ernsten Kampf, wenn dann nicht etwa
das verkehrte Stück Diplomaten-Arbeit durch eine Tragödie
beendet ist. Hoffen wir indessen das Beste! Es berührt
nur eigen, daß es sich in dem Falle Albanien nicht hat er¬
möglichen lassen, durch ein starkes Geschwader kurz und
bündig die Ordnung wiederherzustellen. Wie riesengroß die
Rivalität unter den Großmächten, wie winzig klein die
Einigkeit trotz aller schönen Worte ist, ist damit von neuem
bewiesen worden.

Wir dürfen annehmen, daß der Deutsche Kaiser wie
überhaupt ein jeder Mann, der für persönliche Tüchtigkeit
ein Herz hat, dem albanischen Fürsten während der von
jenem durchlebten kritischen Tage seine Teilnahme gewidmet
hat. Aber die internationale Politik meint es nicht gut mit
ihm, schlechter, als der Fürst erwarten konnte. Wenn nicht
das Kugelpfeifen bei Durazzo persönliche Gefahren mit sich
brächte, so wären leicht möglich die reichen internationalen
Nachtbesitzer, die alljährlich in größerer oder geringerer Zahl
nach Kiel kommen, nach der Küste von Albanien gefahren,
um dort ein Schauspiel von besonderem Reiz zu haben.
Fürst Wilhelm hätte dann darüber nachsinnen können, wie
er mit dein Portemonnaie eines nordamerikanischenMulti¬
millionärs die Rebellion in seinem Lande viel leichter zu be¬
besiegen vermocht hätte, als mit einem etwaigen Beistand der
Mächte.

Franzosen, Engländer, Amerikaner sind unter den
internationalen Gästen in Kiel am stärksten vertreten, sie
sonnen sich gern in der Huld des ebenso vornehmen, wie
liebenswürdigen kaiserlichen Wirtes. Daß sie nun auch dem
Deutschen Reiche eine höhere Würdigung hätten zuteil
werden lassen, wird man freilich kaum behaupten können,
und das liegt vielleicht daran, daß bei uns sehr vernünftiger
Weise Riesen-Vermögen, die durch Re Welt spazieren ge¬
führt werden, noch nicht diejenige Wertschätzung genießen,
wie z. B. in Dollarika. Von dem Kaiser haben, was wir
sehr gern anerkennen, alle diese Herren mit vieler Hoch¬
achtung gesprochen, auch die französischen Politiker, aber sie
haben zu Hause in Paris mit ihren Schilderungen nur die
Zeitungsleser entzückt, die Politik hingegen nicht zu beein¬
flussen vermocht. Die leitet der Zar heute selbstherrlicher,
wie sein eigenes Rußland.

Der englische Flottenbesuch in Kiel ist eine Höflichkeit,
und wenn auf einem der Schiffe sich der vielgewandte und
listenreiche Londoner Marineminister Churchill befinden
sollte, so wird auch er vom Oberhaupt des Reiches höflich
empfangen werden. Im übrigen muß die Form genügen;
wichtiger war in marinetechnischer Beziehung der Besuch
des Kaisers und des Großadmirals von Tirpitz bei dem
österreichisch-ungarischen Thronfolger Franz Ferdinand in
Konopischt in Böhmen. Früher waren schon österreichische,
italienische, amerikanische und russische Kriegsschiffe in Kiel,
während französische sich offiziell bei uns noch nicht habest
blicken lassen, ebenso wenig wie der Kaiser bei seinen Be¬
suchen in Elsaß-Lothringen an der Grenze jemals von einem
französischen Abgesandten begrüßt worden ist.

Programmgemäß wie zu einem jeden Sommers-Anfang
findet in Kiel die große festliche Veranstaltung statt; ganz
unprogrammgemäßhat sich das Drama in Durazzo einge¬
stellt. Wenn die Kriegsschiffe aus Kiel vor der albanischen
Hauptstadt lägen, wäre dem Spuk dort unten bald ein
Ende gemacht. Vielleicht erkennt man das einmal in den
europäischen Hauptstädten, wenn spätere unliebsame Folgen
sich zeigen. Aber heute erlaubt das „die weitausschauende
friedliche Politik der hohen Großmächte" nicht.

Uolrtische Kundschmr.
Thronfolge in MeÄlenburg-Slrelih. Der neue Groß¬

herzog vollendete soeben erst sein 32. Lebensjahr; die Mög¬
lichkeit einer Vermählung und späteren Kindersegens ist also
durchaus nicht ausgeschlossen. Die „Berl. R. N." glauben
gleichwohl bereits den Fall erörtern zu sollen, daß ein Aus¬
länder den nächsten Anspruch auf den Thron eines deutschen
Bundesstaates besitzt, da außer dem regierenden Herrn das
einzige männliche Mitglied des großherzoglichenHauses der
in russischem Heeresdienst stehende und zum russischen Staats¬
angehörigen gewordene 81jährige unvermählte Herzog Karl
Michael zu Mecklenburg ist. Im koburgischen Falle wurde
durch Verzicht des englischen ThronanwärterS eine, jolche
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Thronfolge vermieden. Sollte Herzog Karl Michael nicht
ebenfalls freiwillig zurücktreten, so wäre es dringend ge¬
boten, die ausländischen Anwartschaften auf die Thronfolge
in deutschen Bundesstaaten durch Reichsgesetz eln für allemal
unmöglich zu machen. Prinzen aus regierenden deutschen
Familien, die als ausländische Staatsangehörige gelten,
müßten allgemein aus ihrem Faw.ilienverbande und daher
auch für eine Thronfolge ausscheiden. Vorläufig liegt jedoch,
wie gesagt, kein Grund vor, die Hoffnung auf Nachkommen¬
schaft des jungen Großherzogs aufzugeben.

Graf Szögyeny.Marich, der österreichisch-ungarische
Boischafter, der im Jahre 1842 geboren wurde und den
Wiener Hof seit November 1892 in Berlin vertritt, wird
laut „Köln. Ztg." noch vor dem Herbste dieses Jahres aus
Gesundheitsrücksichten zurücktreten. Dem bewährten Diplo¬
maten wurde für seine Verdienste vor vier Jahren der öfters
reichische Grafentitel verliehen.

Frankreichs Angst vor Denifchiands rvirkschafstichem
Aufstieg ist zurzeit noch größer als die Furcht vor einem
deutschen Angriffskrieg. Seien wir auf der Hut, so schloß
soeben einer der höchsten Beamten der Pariser Stadtver¬
waltung einen Appell an feine Volksgenossen, denn Deutsch¬
lands wirtschaftliche Kraft wächst übermäßig und begünstigt
den Traum von einer größeren, von einer einzigen deutschen
Macht. Gar bald könne sich die stolze und schreckliche
Prophezeiung erMen, die nach Sedan verkündet wurde,
und von manchen dem Prinzen Friedrich Karl, von anderen
Bismarck zugeschrieben wurde: Wir Deutsche haben Frank¬
reich auf kriegerischem Gebiet besiegt; jetzt müssen wir es
auf dem Gebiet der Industrie schlagen, und auf dem Gebiet
der Finanz verwüsten. Selbstverständlich hat so weder der
prinzliche Eroberer von Metz noch der große deutsche Staats¬
mann gesprochen. Dagegen hat sich ein tatsächlich'ge¬
sprochenes Wort aus jener Zeit über Erwarten reich erfüllt,
das Wort in der Thronrede zur Eröffnung des erstßn
Deutschen Reichstags, daß des deutschen Volkes Aufgabe
fortan beschlossen sei in dem Wettbewerb um die Güter des
Friedens und daß es sich auch darin als Sieger bewähren möge,
auf daß dem glorreichen Reichskrieg ein ebenso ruhmvoller
Reichsfriede folge.

Nach der neuen Lehrerbsfskdungsordnnng in
Bayern erhalten Hilfslehrer und -Lehrerinnen 1200 Mack
und Wohnungsentschädigung wie bisher; Unterlehrer 1440
bis 2160, Unterlehrerinnen 1380 bis 2100, Volksschullehrer
1680 bis 3480, Volksschuvehrinnen 1620 bis 2700 Mark
nebst freier Dienstwohnung oder Wohnungsentschädigung;
Hauptlehrer 2400 bis 4200 und Hanpliehrerinnen 2280 bis
3360 Mark gleichfalls außer freier Wohnung bezw. Woh¬
nungsentschädigung. Lehrer und Lehrerinnen rücken in ;e
sechs Stufen zum Höchstgehalt aus.

Die Zahl der Analphabeten im deutschen Heers
hat auch im letzten Jahre wieder beträchtlich abgenommen.
Im Berichtsjahre 1913 wurden unter den bei der Aus¬
hebung für tauglich befundenen Mannschaften nur 60 An¬
alphabeten gezählt. Bon diesen 60 hatte die Hälfte
keine deutsche Schule besucht, da etwa 30 im Aus¬
lande geboren waren und dort ihre Schulbildung ge¬
nossen hatten. Auf das gesamte deutsche Heer berechnet,
machen die 60 Analphabeten nur 0,01 v. H. aus, ein
Mindestmaß, das von keiner zweiten Armee der Welt er¬
reicht wird.

Wenn der Bürgermeister in der Nähe ist. In der
Berliner Stadtverordneten-Bersammlung, in der über eine
neue Amtswohnung für den Oberbürgermeister Wermnth
verhandelt wurde, führte ein Redner u. a. aus : Unstreiilap
sei es sehr wohl angebracht, daß der Oberbürgermeister in
der Nähe des Rathauses wohne. Der Umstand, daß
Exzellenz Wermuth jetzt schon in einer Prlvütwohnung, un¬
mittelbar beim Rathaus wohne, habe viel Gutes zur Folgo
gehabt. Das Wort: „Der Bureaukrat tut seine Pflicht von
9 bis 3, doch länger nicht" treffe im Berliner Rathause
infolgedessen schon jetzt nicht mehc so zu. Die Behandlung
des Publikums sei eine bessere geworden, der schroffe Ton,
über den früher viel geklagt wurde, sei forrgefallen, weil
man den Oberbürgermeister, der derglelchru nicht duldet, in
der Nähe wisse.

Sachsen-Weimars Iahrhnnderlseier als Groß-
herzoglum. Die vom Bundesrat soeben beschlossene An¬
nahme des Antrages auf Prägung von Dreimarkstücken in
Form von Denkmünzen aus Anlaß der nächstjährigen Feier
zum hundertjährigen Bestehen Sachsen-Weimars als Groß¬
herzogtum lenkt den Blick zurück in die Zeit der Erniedrigung
Deutschlands durch den korsischen Eroberer. Herzog Karl
August, der Weimar damals durch die Berufung Goethes
und Schillers zum geistigen Mittelpunkte Deutschlands er
hoben hatte, war General im preußischen Heere und wurde
von Napoleon besonders hart bedrängt; nur der Fürsprache
seiner Gemahlin hatte er es zu danken, daß er auf dem
Throne blieb. Der Wiener Kongreß, der nach dem Sturze
des Welteroberers zum Wiederaufbau des europäischen
Staatensystems und zur Neuordnung der inneren Verhält¬
nisse Deutschlands znsammentrat, löste seine Aufgabe in
vielen Punkten nur recht mangelhaft; in Weimar erinnert
man sich jedoch gern daran, daß der Kongreß Sachsen-
Weimar, das bis dahin Herzogtum war, um ein 1700
Quadratmeter umfassendes Gebiet vergrößerte und zum
Großherzogtum erhob.



[ SkaakssekrekärDelbrück bleibt im Am». Exzellenz
Delbrück hat einen viermonatigen Urlaub angetreten, um
sich von der Überanstrengung, welche die jahrelange ununter¬
brochene Verwaltung des vielgestaltigen Reichsamts des
Innern mit sich bringt, einmal gründlich zu erholen. Die
Angabe, daß der Urlaub der Vorläufer des Rücktritts des
hochverdienten Staatssekretärs sei, entbehrt einer amtlichen
Feststellung der „Nordd.Aüg.Ztg."zufolge jeder Begründung.

Zum Anlersiaakssekretär im preutzischen Staals-
Ministerium als Amtsnach olger des jetzigen Oberpräsidenten
der Provinz Posen von Eisenhort-Rothe ist nach Mitteilung
der „Nordd. Allg. Ztg." der Regierungspräsident Heinrichs
in Lüneburg ernannt worden.

Anterstaatssekretär im preutzischen Handels¬
ministerium Schreiber tritt laut „Kreuz-Ztg." Ende dieses
Som -ers aus Gesundheitsrücksichten in den Ruhestand. Er
hat sich bereits von den Warnten des Ministeriums ver¬
abschiedet. Seine Verlockung hat Ministerialdirektor
Lusensky übernommen. Ebenfalls Ende des Sommers
wird auch der Ministerialdirektor im Handelsministerium
Wirklicher Geheimer Rat De. Neuhaus aus dem Amte scheiden.

Das Gesetz über die Aenderung dev Gebühren¬
ordnung für Zeugen und Sachverständige ist vom
Kaiser unterm 10. d. M. vollzogen und soeben im Reichs¬
anzeiger amtlich publiziert worden. Das Gesetz tritt am
1. Oktoberd. 2 . in Kraft.

Italien schreitet energisch gegen die Anarchisten ein,
die den jüngsten Masienstreik mit seinen revolutionären Be¬
gleiterscheinungen verursachten. Gegen das Haupt der
italienischen Anarchisten Enrico Malatesta wurde ein Haft¬
befehl wegen Umsturzes erlassen. Malatesta brachte sich ins
Ausland in Sicherheit.

Aus Parls . Die Genehmigung der 800 Millionen-
Anleihe durch die Kammer hat aufs neue gezeigt, wie große
Rücksicht neben der Regierung auch die Parlamentarier auf
die vielen kleinen Rentner der Republik nehmen müssen, die
begreiflicherweise geschworene Feinde jeder direkten Besteue¬
rung sind. Einige Blätter, die diese Rücksicht nicht zu
Nehmen brauchen, weisen auf das patriotische Beispiel
Deutschlands hin, das zur Deckung seines Militärgesetzes
ohne Murren den einmaligen Wehrbeitrag auf sich nehme,
und sprechen die Erwartung aus, daß die noch fehlenden
400 Millionen für die Durchführung des Dreijahrsgesetzes
in Frankreich auf dem Wege einer die Besitzenden betreffen¬
den direkten Steuer aufgebracht werden.

Albanien.
In und vor Durazzo war mit dem Ausgang der ver¬

gangenen Woche Waffenruhe eingetreten, so daß Ver¬
handlungen mit den Aufständischen ausgenommen werden
konnten. Dabei ist es jedoch bemerkenswert, daß nicht die
Rebellen nach Durazzo kamen, sondern daß Fürst Wilhelm
Unterhändler zu den Aufständischen entsandte. Dieser Um¬
stand allein zeigt schon, auf wie schwachen Füßen die Sicher¬
heit des Fürsten und seiner Regierung nach wie vor steht.
Natürlich hatte man Türken als Parlamentäre zu den
mruhamedanischen Aufständischen geschickt, da von diesen
katholische Albanier ohne weiteres niedergemacht worden
wären. Durch die Parlamentäre hat die albanische Re¬
gierung die Aufständischen auch davon in Kenntnis setzen
ilaffen, daß die österreichischen und italienischen Kriegsschiffe
bor Durazzo Befehl erhielten, im Ernstfälle zum Schutze des
Fürsten von ihren Kanonen Gebrauch zu machen. Da die
Schiffskanonen die Stellungen der Aufständischen, obwohl
diese vom Meere aus nicht sichtbar sind und durch Hügel
gedeckt werden, beschießen können, so werden die Rebellen
aus der ihnen gemachten Ankündigung zweifellos die Nutz¬
anwendung ziehen und weitere Angriffe auf die Hauptstadt
unterlassen.

Die Rebellen zu Verhandlungen bereik. Nach
Wiener Meldungen sollen die Aufständischen den Parla¬
mentären erklärt haben, sie seien bereit, den Fürsten anzu-
exkennen, und bäten um einen zweitägigen Waffenstillstand.
Sieser wurde ihnen unter der Bedingung gewährt, daß sie

indet sich vier Kilo-
die Rebellen anzu-

Geiseln stellen. Prenk Bib Doda beß
Meter von Durazzo und ist im Begris
greifen. — Nach Mailänder Darstellungen sollen die Auf¬
ständischen dagegen im Widerspruch zu den Wiener Ver¬
lautbarungen gesagt haben, daß sie mit Europa, nicht aber
mit dem Fürsten Wilhelm verhandeln wollten.

Fürst Wilhelm wird täglich deutlicher gewahr, wie un¬
sicher er unter dem Schutze seiner Malissoren und Miriditen
geborgen ist, die fast ausnahmslos die personifizierte
Falschheit, Faulheit und Feigheit darstellen. Soeben
hat erst wied.r ein holländischer Offizier drei Albanier,
einen Polizeikommiffarund zwei Gendarmen, verhaftet,
weil diese auf Anstiftung von Italienern den Miriditen das

Irrende Herzen.
Roman von Reinhold Ortmann.
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Und darunter von einer gleichgültigen, ausdruckslosen

Kanzlistenhand:
„Es diene Ihnen zur gefl. Kenntnisnahme, daß Ihr

Mann, der wegen schweren Diebstahls im wiederholten Rück¬
falle zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilte und bis dahin
in der hiesigen Strafanstalt interniert gewesene Schlosser
August Haberland, am 23. d. M. an der Lungenschwindsucht
verstorben und gestern auf den: Sträflingskirchhof begraben
worden ist. — Bezüglich des Nachlasses, welcher aus ver¬
schiedenen Kleidungsstücken und einer kleinen, durch Uebcrarbeit
erworbenen Sparsumme besteht, wird Ihnen demnächst Weiteres
eröffnet werden."

Das Schreiben trug den Poststempel des vorgestrigen
Tages. Die Empfängerin hatte es also vorgezogen, jene
weiteren Eröffnungen nicht mehr abzuwarten. —

„Wo Tu hingehst, da will ich auch hingehen, wo Du
bleibst, da bleibe ich auch—" las Hudetz unwillkürlich auf
der von Waschblau umränderten Stelle. Er sah sich noch
einmal nach der Leiche um, und das fahle, faltige Totengesicht
erschien ihm jetzt minder schrecklich als zuvor.

Wohl war es nur das harte, unschöne Antlitz eines armen
alten, in Kummer und Arbeit ergrauten Weibes aus dem
Volke; aber der ehemalige Student meinte etwas von dem
verklärenden Schimmer der Liebe darauf ju sehen— jener
Liebe, die stärker ist als die Not und mächtiger als der
Tod-

Und jetzt fand er auch den Mut, ihr mit seinen Finger¬
spitzen sanft die gebrochenen Augen zu schließen, ehe er sich' im
Nebenzimmer angeklcidet auf sein Lager warf. —

Noch kämpfte der junge Tag mit dem Schatten der
Dämmerung, als Joseph Hnvctz nach vorsichtiger Beobachtung
seiner nächsten Umgebung hinaustrat. Statt des ausfallenden

Signal zur Flucht gegeben hätten. Zwei weitere Genoarwen
wurden festgenommen, weit sie im feindlichen.Feuer deser¬
tierten. Die albanische Leibgarde möchte in Durazzo ebenso
faule Tage und gute Löhnung haben wie seinerzeit beim
Exsultan Abdul Hamid, den sie schnöde verließ, als die
Jungtürken siegreich in Konstantinopel einzogen.

Zufolge falschen Alarms brach in Durazzo bei ein¬
brechender Nacht ein Feuergefecht zwischen verschiedenen
Abteilungen der Verteidiger aus, in dem 6 Mann fielen
und mehrere verwundet wurden. Ein weniger verhängnis¬
voller Irrtum führte dazu, daß ein von den Aufständischen
an die internationale Kontrollkommission gerichteter Brief in
die Hände des holländischen Kommandanten Kroon geriet
und erst mit Verspätung an seine richtige Adresse gelangte.
Der Bote hatte nicht lesen können und den Brief dem
Kommandanten überbracht, der ihn, ohne die Adresse zu be¬
achten, geöffnete hatte.

2in griechisch-türkischen Konflikt wird der Notenaus¬
tausch zwischen den beiden beteiligten Mächten fortgesetzt.
Griechenland erklärte sich von der türkischen Antwort nicht
voll befriedigt. Es erkennt zwar an, daß es der Konstante
nopeler Regierung mit der Einstellung der Verfolgungen
ernst sei, da sie energische Maßnahmen dagegen ergriffen
und die schuldigen Beamten bestraft habe; es vermißt
jedoch in der türkischen Antwort die bündige Zusicherung
ihrer Forderung, derzufolge die nach Kleinasien zurück¬
kehrenden Griechen ihr geraubtes Eigentum wieder zu er¬
halten haben. Dieses Mangels wegen richtete Griechenland
eine neue Note nach Konstantinopel.

Zusammenstoß ln den Lüfken.
Zusammenstoß zwischen Luftschiff und Aeroplan. —

Schwere Explosion. — S Personen verbrannt.
Ein furchtbares Unglück ereignete sich bei Wien. Dort

fuhr ein Aeroplan in den österreichischen Militär-Ballon
„Körting" hinein, wahrscheinlich infolge Versagens der
Steuerung. Die Wirkung war furchtbar. Das Gas des
Luftschiffes enkzündeke sich sofork, — ein dröhnender,
dumpfer Knall, — dann sahen die Untenstehenden einen
Feuerbalt, aus dem geschwärzte Klumpen zur Erde stürzten.
Die sieben Mann der Luftschiff-Besatzung verbrannten
während des Sturzes, ebenso die beiden Insassen Aeroplans.

Der Unfall ist um'a bedauerlicher, als er die Folge
eines militärischen Luftschiff- Manövers war. Der
Aeroplan, ein Farman-Donpeldecker, sollte den Ballon ver¬
folgen. Er umkreiste das Luftschiff mehrmals und versuchte
ihn dann zu überfliegen. Bei diesem Versuche streifte er die
Ballonhülle, die einen Riß erhielt. Sofort strömte das Gas
in Mengen heraus und entzündete sich an dem Motor des
Aeroplans. Die Explosion flammte auf. Beim Bergen der
Leichen schwanden selbst nervenstarken Männern zeitweilig
bie Kräfte, die Leichen waren fürchterlich zugerichtet, ver¬
schiedenen waren die Knochen kurz und klein zerbrochen.
Der Jäger Karl Eckl, der zur Zeit der Katastrophe in un¬
mittelbarer Nähe der Unglücksstätte weilte, hörte aus der
Gondel entsetzliche Hilfeschreie. Die Gattin eines getöteten Leut¬
nants, der erst vor einem Monat geheiratet hatte, kam mit
ihrem Automobil, ohne zu wissen, daß sich die Katastrophe
ereignet hatte, an die Unglücksstätte. Es spielten sich herz-
zereißende Szenen ab, als sie die verkohlte Leiche ihres
Mannes sah.

Das zerstörte Luftschiff war nach dem System körking
erbaut, das von der österreichischen Heeres-Verwaltung
bevorzugt wird. Das Luftschiff ist 68 Meter lang, also be¬
deutend kleiner als ein Zeppelin-Luftschiff. Die Hühen-
steuerung wurde durch Verschiebung von Wasserballast, der
in zwei großen Tanks unteraebracht war, bewirkt. Die
Anordnung der Gondel war beim Körting-Ballon neu und
originell. Der lange Versteifungsträger, der bei den
deutschen und französischen Halbstarren Militürluftschiffen
vorhanden ist, wurde beim „Körting" durch zwei Ausleger
ersetzt, die an der Maschinengondel selbst vorn und rück¬
wärts angebracht waren und so die Gondel künstlich ver¬
längerten und eine Versteifung deL Gasballons herbeiführten.

Die Wiener Unglück erinnert an die grausige Kata¬
strophe des deutschen Marineluftschiffes„L 2" auf dem
Johannisthaler Flugplatz bei Berlin am 17. Oktoberv. I .,
das schwerste Unglück, das die Geschichte der Lustschiffahrt
bisher aufzuweisen hat. Ausströmendes Gas entzündete
sich an einem Motor der zu dicht am Ballonkörper ange¬

brachten Gondeln und explodierte; sofort stand bas Luft¬
schiff in Flammen, die 27 Mann der Besatzung wurden als
verkohlte Leichen aufgefunden.

grauen Krageumauiets, den er nach dem Tage des Galerie¬
diebstahls überhaupt nicht mehr angelegt halte, trug er einen
dünnen, abgeschabten Sommerüberrvck; mit der Linken aber
umklammerte er in ängstlichem Druck den ledernen Henkel
des kleinen Handkoffers, welcher seine Habe und sein kostbares
Geheimnis barg.

Unschlüssig blickte er nach rechts und links, dann aber
schlug er die Richtung ein, welche ihn dem Zentrum des er¬
wachenden Berlin entgegen führte.

Wohin er ging, er wußte es selber nicht. Sein Weg
hatte kein Ziel und kein Ende; ins Unbestimmte, Nebelhafte
führte er hinaus, — vielleicht noch einmal in einen Hafen
kurzer trügerischer Ruhe, vielleicht auch in jenen tiefen, nie
gemessenen Abgrund, aus welchem keine Wiederkehr ist an das
Licht des Tages.

Niemand aus der Nachbarschaft sah ihn gehen, — niemand
kümmerte sich um ihn — spurlos verschwand er in dem un-
gehenren Getriebe der vom nächtigen Schlummer erstehenden
Millionenstadt.

Als Marie von Brenckendorf nach jener unglücklichen Ball¬
nacht ihr Stübchen ausgesucht, da war es ihr als unabänder¬
lich erschienen, daß der nächste Tag etwas Außerordentliches
bringen müsse— eine Losung und Klärung, und wäre es
auch um den Preis all ihrer Hoffnungen und Wünsche.

Aber das Außerordentliche, auf welches sie sich bereitet
hatte, war nicht geschehen. Ja , sie selber würde kaum im¬
stande gewesen sein, es herbeizuführen, auch wenn sie die
Entschlossenheit und die Kraft des Willens dazu besessen hätte,

Wohl erwachte sie am folgenden Morgen mit der Gewiß¬
heit, daß sie eine Erklärung von Engelbert fördern.müsse, so¬
bald sich ihr Gelegenheit biete, ihn ohne Zeugen zu sprechen.
Aber als sie dann bei ihrem-Eintritt in das Frühstückszimmer
»ah, daß sein Platz leer war, als sie ohne ihre Frage aus einer
absichtslosen Aeußerung Cillys erfuhr, daß ihn dienstliche
Pflichten schon vor einer Stunde abgerufen hätten und daß
er vielleicht nicht einmal zum Diner wiederkommen würde, da

z..-§sks !-Rachricktes.
Weilb  u r g,  den 22.

Sommeranfang. Gestern am 21.
n SFden längsten Tag und die kürzeste Nachl. ®ie

morgens um 3,39 Uhr auf und abends um  J ^ tn1
Mithin beträgt die Tageslänge genau 16
Minuten.

erftrf ^ 1...Aal- , \

uten. Mit dem 22. Juni beginnt der E tfttjg1'
(g) Apollo-Theater. Wer nach des «n̂

Mühe einen genußreichen Abend verleben' $6" '
nicht, das heute zum letzten Male gegebene Dra> *
zuvor". — Den Film allein sehen, lohnto
verweisen ans unser heutiges Inserat.

Wie bereits aus dem Inseratenteilz" .
findet heute abend 8 Uhr im Saalbau eine>^
spiel des Wiener Lustspiel-Ensembles statt. . ST
ist feinsinnig zusammengestellt und wird
bestritten, von denen jeder ein Meister leIt ’„ en
Neben den erstklassigen Cabaret-VorträgermnbbcrfS
der literarische Einakter„Separegeheimnisstu, tet 54. *""i
„Das Bett Napoleons" den Abend aus. --,v . .
fint hpn mrnßtpn Pnrhprfnfn hpr SniioN h
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eines gesunden Humors können wir einen>
in Aussicht stellen. 6>

— Selters>Sprudel Angusta-Viktoria,
Selters a. L. Die Gesellschaft hielt am kJ’
Frankfurt a. M. ihre Generalversammlung W ^ «
schluß für 1913/14 ergibt einen Reingewm" «g# n
Mk. (33194,62), so daß incl. Vortrag A '^ „de L 5
Verfügung stehen, aus denen 5 u/0 (4)-IKAAASTOP..... -nprlve »0c- „15 000 Mk.zur Hypothekenabtragung verive» usi

P mit n Pi t p 9 ? prFimnirr nnvpipfvrtflßrt uw . . . . . . . ab .

w
Mk. auf neue Rechnung vorgetragen wc * *
schäftsbericht besagt, daß trotz des für de» 3
•nr'Y'fAitX imm'mlfiAon 1Q1R uCl ^ ^ Ißt» ^Versand ungünstigen Sommers 1913 der s,
infolge Ausdehnung des Kundenkreise» (M, ^
werden konnte. Das Kohlenfäurewerk *1̂
winn, weil im Berichtsjahre durch das ^
Konkurrenz die Erlöse weit unter dem Noriu .«tiö.:
Eine Besserung in diesem Betriebszwcrg
wenn der Wettbewerb ausgeschaltet un&j in
erzielt werden. Die ausscheidenden ÄufftwJ ^ ij ^
Landtagsabgeordneter Grünewald-Gieße»
Claus Haust-Darmstadt wurden einstimmig ^

X Krankenversicherung in den Kiiappschu^ "̂ ,g si ^
einen im Jahre 1912. KrankenversicheA,i^ <
Knappschaftskassen hat wieder an Umsaug %i|
153 Kassen und Vereinen ivaren 932877 4 ^ Htz
versichert, während im vorhergehenden3 ^ m,  M
itfm . 899 716 Mikakieder oprobst wurden . _Uniusw. 899 716 Mitglieder gezählt wurden.
Crkrankungsfälle mit Krankengeldbezugaa j)
pflege belief sich auf 539 276, die der entsp ^
heitstage auf 9125188. Die Zahlen des ; tau.
und zwar der Erkrankungsfälle (585  62
niedriger, diejenigen der Krankheitstage( xic
höher als die betreffenden Zahlen in cn ^ ■
der Einnahmen betrug 47 452 620 Mk. g Z W--
Mk., die Summe der Ausgaben 40972 ^ - 7
40025 533 Mk. im Jahre vorher. Das -Z
sich von 25 260 568 Mk. in 1911 auf
Jahresschlüsse 1912. „

Familienunterstützungen bei militärisch ‘' * dwg .-„eä!..

i,
4
R

( «ft(ll

%
Mannschaften des Beurlaubtenstandes, vi ^
Uebungen einberufen werden, seien daraus.ueoungen emoerusen weroen, leien
macht, daß ihnen das Recht zusteht, für Afäti |3macht, dag tynen das Necht zusreysi,
und Kinder, sowie für solche Familienâ o,^
neu sie einen gemeinsamen Haushalt «•'
ihnen unterhalten werden, eine Unterstutzû .^^
Der Antrag, zu dem auch Familienangehu zckj  in,t j
muß spätestens vier Wochen nach Beendig ..J , jl
bei der Gemeindebehörde des Wohnsitze» fITpfViIltQI - . Ikann aber auch schon vor der Uebung dck
der Entschädigung ivird je nach der
des Uebnngspflichtigen festgesetzt. Der
die Ehefrau für ihre sämtlichen Angehmu ^

von der Verwaltungsbehor60 v. H. de-
Tagelohnes betragen
als Armenunterstützungen. Reichs-,
beamte habest keinen Anspruch auf de
Unterstützungen.

erh^
b-l" >mii

m* * *£ *S?S;>

atmete sie doch wie in tiefer ErteichlerMg
ihrem Herzen dem Zufall, welcher die »u
einandersetzung wenigstens noch um enng , / |Migeschoben hatte. , „ochJ ,

Und jenes andere, vor dem stellt M
fürchtet' hatte: ihre erste WiederbegegM" 9iögtcw^ j
ging so ruhig und unauffällig vorüber, aw ^ 0̂ 1
in der verflossenen Nacht nichts and
häßlicher Traum. Er empfing sie mit deI
die an jedem Morgen seine Erwidern.»
gewesen war, und wenige Minuten nack
er mit dem Bemerken, daß er im Moab
tun habe, aus dem Gemache. Niemand

->»!

K
tun habe, aus dem Gemache. Atremau» . , - v
danken kommen, daß es Mariens
welches ihn vertrieben habe, — »n--, a>»
achter würde kein Anlaß zu der Vermut
sein, daß zwischen ihnen über Nacht irĝ "
worden sei als zuvor. ^ ' f; -»i

eS
,V4V|l.l v;*p guvuv. , / »Ä L
Unter der Nachwirkung der nächtlstŷ chte "

begreiflich genug erscheinen, daß X"
und Fröhlichkeit im Hause des Gener
kommen ivollte, und Mariens Blässe, bsi^
Zerstreutheit bedurften daruni kaum ^ n!1
klärung. ' War doch selbst Lilly, dieStolr ibrer Unvermüstlickikeit in diesenX .MW  a#Stol.
sehr

llz ihrer Unverivüstlichkeit in diesen" jMst ^
c still und von einer eigentümliche»uno von einer elgenlumnwc» I

die mit ihrer gewöhnlichen Spottiust inen^
Fast noch zärtlicher als sonst schloß sie> -. hFz/
ganz gegen ihre Gewohnheit, diese=V„«ten t«  Alivoyuyeii, oikh-  y *e„ v- (j. 1--v
Spazierfahrt oder zu Besuchen bei bekam^
Familien zu benutzen, richtete sie he"si, . ul ^
novit tllit W ^ iii

Ä
An

gern erfüllte Bitte, ein Stündchen mit y ^  j"
„Willst Du singen?" fragte Marie, ^

entschieden ablehnend das Köpfchen. es ,ck̂ -
„Wir wollen vierhändig spielen,.̂ ^ hâ iIch fühle, daß ich heute gar keine Stiw'si"„
„Vielleicht die Ouvertüre zur „DiebO"

ist ja ivobl Dein Lieblinasitück?"
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1(1,11 n ^ btif ^ lag begann auf dem Gelände der

M
•T'vSrg. Die Ausbildung dauert eine

^ tẑ Kuhküsn^ ^ ^ ^rling Wilhelm Lew alt er bestand
D ("ĵ ‘5et  Rote „gut “. Lehrmeister ist

pffe  Hi

jten

|ll 3 ?
Z-lS

&!'1 i Vurch K. A. O . vom 19 . d. Mts . ist
mit dem 1. Juli d. i

s»^ »icsic-D - Stabsarzt als „juuuuuuuseu <ji
^h^ ment Nr . 161 versetzt. Durch gleiche

Js . unter gleich-

!! Hitbcm . ev'Qr ät Dr . Fricke vom Jnftr .-Regt.
»» .Hkute 3ut  Unteroffizier -Vorschule versetzt.

'f ^ u^ Ubungäfutfuä für Jugendpfleger.
£t ‘tgen sich ca. 30 Manu aus dem Ober¬

der Kreis -Jugeudpfleger

6®ltt| icUe

(0 stkCj und vermischte NKchrichtsu.
«len. 22. Juni . Der Schrcinerlehrling W.,< a > 1 hier h ,

«tffKJl 'ne D0* ? er zuständigen Prüfungs -Kom-
mit der Note „sehr gut“

Hum.. „ . . Hier hat sich ein Radfah-
^ersikp„^ " " det, dein sofort 15 Mitglieder bei-

S  2 (R bc.1 ist Herr Adolf Dannewitz.
Flacht wurde gestern mittag das

,2 # ; l“ ö«n eitiPmCo? en  des Gastwirts und Metzgermeisters
>d- “? ! Mm!  5tuto§mf,r ° überfahren und getötet . Die In.
«dZiMn >x^  luhren unerkannt iveiter . es konnte aber

beit. ' °a^ es sich um ein Wiesbadener Auto-

Si Die Frage der Errichtung
L W A »qch cv^ iraßenbahn von Bad Nauheint über

iA die xv^ " ifurt wird zurzeit lebhaft erörtert .. Die
Irlberg , Ober -Wöllstadl , Rodheim,

>2 t>ebbcnhnbac^' Niedererlenbach , Harheim , Bona-
>i„, )inde berühren und in Heddernheim inKIMM. 1

ia (c Homburg -Frankfurt cinmünden
Strecke mißt 30 Kilometer..giiiw % “■•“noen K,'

itQif *n Vienf ’ Juni . Der Oberstabsarzt a . D . Dr.
zcl/ , desAer ,, . erg wurde heute von der Wiesbadeiier

O &<»§ srn- Geldstrafe verurteilt . Er hatte in
-- >k ’ Dgbl .“ lanzierten Artikel , der feinen

UtiA, bpk̂ ^ yarmoinen von der Kaisersgeburtstags-
L*S mo6tP et-'. die Beamten des Landratsamts in

st-zD ljA « ihrxxM >ich in Abwesenheit des Landrats die
^ tpl , dgz pvtherrn an , betauten dadurch ein Ho-

d üe zu Uebergriffcn sehr geneigt ntache.
^iii °Mziers ? ^" m,ekretär Geibel bezüglich sprach er
kAg bev versteckteit Drohungen , unstatthafter

.lnHÄ  erfn^ ? ' stgeivalt , despotischen Gelüsten usw..rc» erka«»7 " ^u '̂oati , despotische
> .>Mi {n i)je ^ >te außerdem , indem es wohl dein An-

. A'ung berechtigter Interessen zur SeiteWjp-. ZllH 0 . '" v vcttujuyitt yuiuciitii gut vua
, ^ ^ ügehen in der Form feststellen mußte,

- " Um. Gestern verschwand bei unserer
*i, wo«!».! mit einem Kanonier und 2 Pferden
I»6 ’n« erttunp ÜcEe , im  Rhein . Der Soldat und die
(jjjj' -V

l  J)̂ ê fiun^ !.ment  sollte das 27 . Regt , mit kriegs-
»Ä ^ »»tzs» Juni.
m  Nb schwer 0

nr

«4t , ,S 18. ^ " der die verhängnisvolle Pionierbrücke.
. 'Ml. Unterm Apfelbaum voin Blitz ge-

ne ^ erletzt wurden der Landwirt I . Weid-

Juni.
L »bl \  J °kob

In Grebenau ist das Söhnchen

’O VL 'n
Junten

tn der durch den Regen gefüllten

. ckl), 18 . Juni . Gestern nachntittag
AskhafE 4P°  Einwohner zählenden Dorfe vor
Ö % etn , £Mem blutigen Zusammenstoß zwischen

n° Zigeunern , wobei letztere Revolver

jt

Ja
P’Vi
mA
rj'

\ öltl^ettc[ Û ten‘ Die Einwohner wollten die Zi
^ lAstn .„P und Hausieren verhindern . Beherzte
>S>°7 ^ °rf. ü, Mistgabeln die dreisten Pußtasöhne

^ £8tere erhielten aber Zuzug und stürmtendes 5Ritrrtprmptf+pr^ und hpbrnbten
ipö in "pt

7 >talt
^b}i

. des Bürgermeisters und bedrohten
Mit Revolver und Dolch . Als Ver-

von einem Dutzend handfester Land-
" die Zigeuner losgingen , flohen sie.auf

Aus der Pfalz , 20 . Juni . Das pfälzische Schwurgericht
in Zweibrücken verurteilte gestern abend gegen 9 Uhr den
Arbeiter Paul Ludivig aus Tarnowitz , der int April den
Gendarm Kißling von der Gendarmeriestation Rheinzabern
in Jockgram erschossen hatte , wegen Mordes zum Tode
und ferner wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt
zu 2 Jahren Gefängins.

Breslau , 21 . Juni . Unter großem Andrang des Pu-
blikuins erfolgte heute morgen bei schönstem Wetter der
Start zum Ostmarkenflug , dem Prinz Friedrich Sigismund,
Oberbürgermeister Matting , Bürgermeister Trentin und
Landrat Michclhaus beiwohnten . Der Start der 28 Wett¬
bewerber begann kurz nach 4 Uhr und wickelte sich glatt
in 25 Minuten ab . Uin 7.40 passierten bereits 23 Flieger
Görlitz . Sergeant Markgraf nahm bei Liegnitz eine Zwischen¬
landung vor . Bei dem neuen Start brach das linke Rad
des Fahrgestells . Markgraf gab den Weiterflug auf ûnd
montierte den Apparat ab.

Paris , 21 . Juni . Als Henri Rothschild  gestern
abend nach Schluß der Oper auf dem Boulevard entlang
ging , feuerte aus einem Winkel der Cauinartin - Straße ein
Mann zwei Revolverschüsse auf ihn ab , die Rothschild am
Oberschenkel verwundeten . Der Attentäter der von der
Menge arg zugerichtet wurde , wurde auf die Wache ge¬
bracht . Mau hat es anscheinend mit einem Geiste s-
kranken  zu tun.

Anka« in der ttalienischen Marine . Als das ita,,
lienische Truppentransportschiff „Juliana " , in den Hafen
von Aden einlaufend , den vorschriftsmäßigen Salut für den,
britischen Gouverneur abfeuerte , ereignete sich ein schwerer
Unfall . Eine Kartusche explodierte zu frühzertlg . Zwei
Seeleute wurden getötet und ein Artillerist so schwer ver¬
letzt, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wtrd . — Auf
dem neuen französischen Unterseeboot „ Gustave Jede " in
Cherbourg 'explodierte ein Benzinbehalter . Glücklicherweise
befand sich das Unterseeboot gerade an der Wasseroberfläche.
Das Feuer konnte rechtzeitig gelöscht werden , hat sedoch
trotzdem im Innern des Schiffes größeren Schaden angertchtet,

Das Pech der Lloyddampser . Das Auflaufen des
Lloyddampfers „Bülow ", das der schweren Havarie des
„Kaiser Wilhelm 2." unmittelbar gefolgt ist, geschah wah.
rend dicken Nebels im Kanal , die Schiffsleitung hatte keine
Schuld . Das Schiff konnte inzwischen wieder frei gemacht
werden . ^ , , ,

Der Elderselder Mordprozeh . Nach der großen
Überraschung , der Bekundung des Rechtsanwalts Krausen,
Dr . Nolten habe um die Erschießung Nettelbecks gewußt
und habe seiner lebhaften Genugtuung darüber Ausdruck
gegeben , brachte die weitere Verhandlung nichts von be¬
sonderer Bedeutung . Zeuge Amtsrichter Koch gab von der
unmittelbaren Veranlassung des Mord ^ , sich auf 2tuve'
rungen Dr . Noltens berufend , folgende Darstellung : Nettel-
beck habe sich in rohen Worten geweigert , Brunhilde Wilden
zu heiraten . Das junge Mädchen habe darauf gesagt : „Za,
aber dann liege ich ja im Dreck.“ Nettelbeck : „Bester Du
als ich!“ Worauf das Mädchen , vor Wut seiner mcht mehr
mächtig , geschossen habe . Der Gerichtsaffeffor Dueppers
sagte als Zeuge aus , daß Dr . Nolten ihm e nmal gesagt
habe , das Ehrengericht brauche nicht wegen seines Streites
mit Nettelbeck zusammentreten , „ das Mädel werde Nettel-
beck inorgen erschießen" . Auch diese Zeugenaussage beweist,
daß Nolten von der Absicht des Mordes unterrichtet war
und nichts getan hat , die Ausführung zu verhindern.

Überblickt man die Verhandlungen dieses höchst uner-
quicklichen Prozesses , so kann man von einem „Seelen-
Rätsel “ der Angeklagten nicht gut sprechen. Die Rätsel
dieses Dramas sind leicht gelöst . Überall , in zeder Hand-
lung . in jeder Redewendung der handelnden Personen,
begegnete uns eine brüchige Moral . Brunhilde Wilden,
die Goethe , Schwer , Nietzsche und Strindberg gelesen hat,
ohne daß ihr auch nur eine Ahnung von der ethischen Be¬
deutung dieser Männer aufgegangen wäre , war ohne zeden
Halt in ihren vielfachen Liebesaffären . In unteren Standen
hat man gegen das „Herumtreiben ' der Mädchen sehr
drastische Mittel , die tatsächlich besser verfangen , als ein
schonungsvolles „Eingehen auf die Psyche . An dem Elber-
felder Drama sind viele mitschuldig — alle, die hie Lockerung
ethischer Begriffe stillschweigend guthießen , die in dem
loddrigen Ton , mit der ernsteste Dinge behandelt wurden,
eine Art verfeinerter Geisteskulfhr erblicktey. Vor Gencht
offenbarte sich die ganze Fäule dieser Verhältnisse in grellem
Lichte, alle schönen Worte fielen fort und die Tatsachen
zeigten sich in ihrer Nüchternheit — nicht als komplizierte
Ergebnisse komplizierter Verhältnisse , sondern als gemeine
Verbrechen , für die die verhängte Strafe gerecht ist.

Heini
1 Etwas Ernstes — Getragenes —-
>vir T den Trauermarsch von Chopin ! —

^cht auch einmal Grabesmusik machen

lA *JHit̂ ?2chens « ‘5cn  sonstigen Neigungen ihres leben-»
IV }l M uLp■ etry x9§ so wenig ähnlich, das; ihr
,CV .! ' iiSetF ^ tat ŷschung in das ernsthafte Gesichtchen
l'Ä VS ' °b sie diesen verwunderten Blickm  bi ^ l -PHte sich mit einersich mit einer gewissen Feierlichkeit
g-l'p Fist^ iurecht. 1
*Lk I!ipÄ e„fie/1 einverstanden , daß ich den Baß
i! ,P an x'e schaurigen Totenglockentöne sind ja
rj '«« ? > % dem ganzen Stuck .“

so "Obgeisternnn siir ten-min

|||t*

i
ii'J?

geißernng für Chopins schwermutsvolle

zu
da

l y ■ !' mu ett Klängen himmlisch süßen
^ »lA ,,R£» nim^ 'chtung hiitderte das Töchterchen des

m »n” 11' • — .

'5t ',:W > 9tft - -
K' 11 i t)0,'P er  Trauermarsch gewiß noch

^ lbe >V' saate iie. und ein Teint!

.Ht Ssh ^ dey ftP' mutige Mal empfindlich daneben
% pkilfachoixsch.pNgen Gesetzen des Taktes hier und

i-8cil>iertt beraten . Sic hattet : kaum mehr„' 0 * al § ftp iiTniiftrb btp CSrrnbp nmt bplt

niemals
sagte sie, und ein Fünkchen von%>I' cthuUt Tp, ; | ic/ uuu

J '* fj nx schkete schon wieder in den dunklen

ittn̂|a§ Ui§ ^ Um  ' (((Üezu einer Viertelmeile aus-
bessx!. Eknnial beginnen !* schlug Marie vor.

ÄeNfiV ^ O zahlen.“
|AjJl J °5te >, Du prosaische Kniistlerin ! — Diese
pS? 1 lctss'Ung natürliche Ausdruck meiner geget:-
y . gt. n!ch, P . P'. all mein Herzeleid wollte ich in sie

tgst von mir , ich
hast mir meinen

' '^ en Krhcha " " d Du , verlangst
«lunti 8* ' ch glaube. Du has

verleidet !“

^Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
Dolle Gotteshäuser nur noch durch mno -Vorsle».

lungen . Seit der Entstehung der billigen Kinotheater ist in
ganz Amerika , wie der „Frkf . Ztg ." gemeldet wird , der Be¬
such der Bibelstunden ganz bedeutend zurückgegangen . Um
nun ein Gegengewicht gegen die Anreize der Kinos zu
schaffen, hat sich eine Gesellschaft gebildet , die regelmäßig
allwöchentlich Kino -Vorstellungen in Kirchen ermöglichen
will . Es sollen Szenen aus der heiligen und Profange¬
schichte, wie auch andere einwandfreie Geschehnisse dargestellt
werden , alles in Verbindung mit der regelmäßigen B -bes-
stunde , die ja nicht ausgedehnt zu werden braucht . Schon
haben sich 400 Gemeinden zum Bezug der Films gemeldet.

Roosevelt erkrantt. Theodor Roosevelt muß auf An-
raten seines Arztes , eines englischen Spezialisten für Hals-
krankheiten , sich einer Kur unterziehen , wenn er nicht gänzlich
die Stimme verlieren wolle und müsse sich anstrengender
Reden vorläufig ganz enthalten . — Eine harte Aufgabe für
Teddy ! , „ B

Sechs Menschenleben fielen einem Autounglück auf
der Chaussee von Abbeoille nach Paris zum Opfer . Das
Aulomobil eines Herrn Saint stieß, wahrscheinlich infolge
Versagens der Steuerung , mit einem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Kraftwagen zusammen , in dem sich
fünf Personen , zwei Damen und drei Herren , befanden.
Der Zusammenprall war furchtbar . Der Motor des Auto¬
mobils des Herrn Saint explodierte und bald stand der
ganze Wagen in hellen Flammen . Während Saint mit nur
geringen Verletzungen davonkam , wurden sein Chauffeur
und die fünf Personen des anderen Wagens so schwer ver¬
letzt, daß sie in hoffnungslosem Zustande ins Hospital ge¬
bracht wurden.

2m «Remonke-Vrozetz" gegen den „Vorwärts¬
bestritt Major v. Rundstedt , der Vorsitzende der Re-
monte -Kommiffion in Königsberg i. Pr ., entschieden, die
ländlichen Besitzer geschädigt zu haben . Der Major gab zu,

§ehte RkchNichtLÄ.
Elberfeld,  21 . Juni . In dem Mordprozeß gegen

Brunhilde Wilden und Dr . Nolten verneinten die Ge¬
schworenen sänltiiche Schuldfragen . Beide Angellagteu
wurden freigesprochen.

Leipzig,  22 . Juni . Die Delegierten -Versainmluug
des ReichsverbandeS der deutschen Presse die gestern hier
zusammentrat , verhandelte über einen Antrag betr . die
Einführung obligatorischer Ehrengerichte . Der Antrag ivurde
abgelehut . lieber einen iveiteren Antrag Komper soll ntor-
gen abgestiinmt iverden . Abends fand im Hauptrestaurant
der Ausstellung ein Festmahl statt.

Aachen,  21 . Juni . In Gegenwart der Vertreter
des Kultusministeriums und der Hochschulen in Bonn,
Köln und Münster wurde heute die von Kommerzienrat
Dr . Ing . Talbot gestiftete , von Professor Sieben erbaute
Turu -Festhalle , sowie Sportplätze an der hiesigen technischen
Hochschule festlich eingeweiht.

Berlin,  22 . Juni . Nach Hinterlassung einer Schulden¬
last von etiva 130000 Mk . ist der 38 Jahre alte Restau¬
rateur Paul Richert flüchtig geivordeu . Er war früher
Oberkelüter in einem Weinrestaurant in der Friedrichstraße
gewesen . Als dieses vor 4 Jahren einging , hatte er sich
40000 Mk . gespart.

Berlin,  22 . Juni . Einen ungewohnteu Anblick bot
gestern morgen der Anhalter Bahnhof . Aus der Woge der
Passagiere , die um 8 Uhr früh hier eiugetroffeu waren,
hob sich ein großer Kreis mit Medaillen unb Orden ge¬
schmückter Krieger ab . Es waren dies die österrcichischeit
Teilnehmer an der Erstürmung der Düppclerschanzen , die
sich in Begleitung voit aktiven und inaktiven Offizieren und
ehemaligen Angehörigen des durch die Schlacht bei Oeversee
bekannt gewordenen österreichischen Jnstr .-Regts . Nr . 27
auf der Fahrt nach Sonderburg sich befanden . Deut „Tgbl .“
zufolge tvar trotz der Anstrengungen der laugen Fahrt von
Abspannung und Müdigkeit bei deit greisen Schlachtcu-
kämpferu itichts zu erkennen.

Hamburg,  21 . Juni . Der Kaiser hielt heute vor-
utittag an Bord der „Hohenzollern “ Gottesdienst ab , air
dem der Bürgermeister Dr . Predoehl und der preußische
Gesandte von Bülow utit Gemahlin teilnahmen . Nach den:
Gottesdienst empfing der Kaiser beit Fregattenkapitän See-
bohm , den früheren Kommandanten des Kreuzers Bremen,
zur Meldung . Zur Frühstückstafel waren alle obenge-
nannten Herrschaften und der Kommandeur des 9 . Armee¬
korps , v. Quast , sotvte Generaldirektor Balliu geladen.

Wien,  21 . Juni . Die Schriftstellerin Baronin Bertha
v. Suttner , Trägerin des Nobelfriedcnspreises , ist gestorben.

Wien,  22 . Juni . Bei der Internationalen Flug-
veranstaltuug wurde in der Dauerkoukurrenz Jngold erster.

Zarskoje - Sselo,  21 . Juni . Der König von Sachsen
begab sich gestern nachmittag mit seinem Gefolge und den
russischen Offizieren des Ehrendienstes nach Peterhof , ^ wo
er das Luftschloß und die Fontänen im Park besichtigte.
Abends 8 Uhr gab der Großfürst Konstantin zu Ehren
des Königs ein Diner , dem die kaiserliche Familie bei¬
wohnte . Heute vormittag besuchte der König die Messe
in der Bonifatiuskirche und besichtigte dann die Isaak-
Kathedrale.

Riga,  22 . Juni . Bei einem Brande in dem Zoll¬
viertel sind viele Waren , hauptsächlich Wolle und Maschinen¬
teile zerstört worden . Der Schaden wird auf etwa 500000
Rubel geschätzt.

London,  22 . Juni . Der König Hai Lord Kitchener
zum Carl und den Südpolarforscher Mawson zum Knight
ernannt.

Geffeutiicher Wstterdisust.
Dienststelle Weilbnrg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 23 . Juni 1914.
Meist ivolkig, vielenorts Regenfälle , zeitweise in Ge¬

witterbegleitung , etwas kühler.
Wetter in Weilbnrg.

Höchste Lufttemperatur gestern 25«
Niedrigste „ heute 13«
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,50 m

einige Pferde von der FirmaSandelomski u . Rachmann ve-
zogen und mit Nutzen an Bekannte weiterverkauft zu haben.
Er betonte aber dabei , daß er die Pferde stets bar bezahlt
habe ; erhöbe  dann die Pferde mit großer Mühe zuge-
ritten und monatelang gepflegt , wodurch sie einen höheren
Wert erhielten.

lieber Essad Paschas Taten in Wien werden von
dort nachträglich noch nette Geschichten erzählt . Als er auf
der Reise von Deutschland , wo er an der Spitze einer De-
putation dem damaligen Prinzen zu Wted die albanische
Krone anbot , nach Wien kam, wurde er dort hoch ausge¬
nommen . Er erhielt einen hohen Orden und , da er gerade
knapp bei Kasse war , 4000 Kronen Bargeld . Mit diesem
Gelde amüsierte er sich köstlich an der blauen Donau und
schenkte seiner besten Freundin , einer unter dem Namen
Zettel stadibekannten Schönheit , den hübschen Orden , den er
ein paar Tage vorher als Zeichen österreichischer Anerken¬
nung erhalten hatte , von dem er jedoch schon damals ahnte,
daß er ihn nicht lange behalten würde . Man vergleiche
damit die feierlichen Treueide , die Essad dem Fürsten Wil¬
helm in Neuwied und bis zur Ankunft in Durazzo zu
Dutzenden leistete!

König Ferdinand von einem serbischen kondvkleur
belästigt . König Ferdinand von Bulgarien ist nach Sofia
zurückgekehrt. Bei der Durchreise durch Serbien ereignete
sich ein bedauerlicher Zwischenfall . Ein Kondukteur des
Zuges drang , als er erfahren hatte , daß der König sich im
Zuge befinde , in den Waggon des Königs , um sich, wie er
sagte , von der Anwesenheit des Königs zu überzeugen , wo¬
bei er seine Kühnheit so weit trieb , den Zug zwischen zwei
Stationen anzuhalten , um seine sonderbare Absicht durchzu¬
führen . Der Zug setzte seine Fahrt fort , nachdem Personen
aus der Umgebung des Königs den Angestellten zu seiner
Pflicht zurückgerufen hatten . Der bulgarische Ministerpräsi¬
dent Radoslawow hat den Vorfall zur Kenntnis des
serbischen Gesandten gebracht , der ihm sein lebhaftes Be¬
dauern ausdrückte . .J
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Juwel im Haushalt
181 sin ,,1^168 *61' -Einkoch -Apparat nebst den dazu gehörenden

erstklassigen Kieffer -Konserven -Gläsern.

^ erlangen Sie gratis Preisliste bei der Verkaufsstelle:

Fritz Zilliken, Eisenhandlung , Weilburg.

. Wenn Sie das Beste vollen , müssen Sie
« »i.chon und Quieta - Kr-amiruiik (Nährsalzbananenkakao)

gl ehen Getränken ln' Ihrem Haushalt elnfuhren . Beide sind ausgiebig , äußerst wohlschmeckend und der Gesundheit zuträglichl . . . „ . !“ s 8lbt nichts Besseres ! Besonders auch für Magenleidende , Nervöse und Blutarme 8
Kolomalwarenhandlungen , wo  nicht erhältlich , Näheres durch eEuista -Werke , Bad Dürkheim?

»,ie Llusführuug von 8 Bauwerken in den Teilpunkten
H 42 -j- 67, 49 -j- 37, 50 + 12, 63 + 55, 72 + 25,
87 + 20 .unb 88 + 86 der Neubanstrecke Stockhausen-
Beilstein in den Gemarkungen Bissenbcrg, Allendorf und
lilin soll im ganzen oder nach Gruppen getrennt vergeben
werden. Die Arbeiten umfassen die Herstellung von rund
2800 cbm Fundamentaushub, 4550 cbm Bruchstein- u
Ziegelmauerwerk oder 4550 cbm Stampfbeton.

Angebotsheste tönnen, soweit der Vorrat reicht von
der Unterzeichneten Bauabteilung, woselbst auch die Unter¬
lagen und Zeichnungen während der Dienststunden ein-
znsehen sind, gegen porto- und bestellgeldfreie Einsendung
von 1,50 Ml. (Postanweisung) bezogen werden.

Verdingungstermin am 7. Juli 1914, vormittags IOUhr.
Zuschlagsfrist3 Wochen.
Vollendungsfrist3 Monate.
Braunfels , den 17. Juni 1914.

ff keilbilM MsMicheK.
Dienstag , den 23. Juni , nachmittags4 Uhr

General -Versammlung

König!. Gifenbahn-Kaimbteilmig.

Generalversammlung
im Pferde -Versicherimgs-Bereirr für den

Oberlahrikrers.

Studieren Sied . weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode .Rustin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
! ÄÄ SASte « « äSS » « * - ? landwirtsehaftl.+ —IT T , % , 6 » uor nuauimsse , _ _ _ „ _^ w
I Ho- 611,B 6+rt ■'T+ on, u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung I

Isprechenden Ansta t . - Inhalt : Aekerbaulehre , Pflanzenöl
haulehre , iandwirtschaltliche Betriebslehre und Buchführung Tier-

■pioduktionslehre landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Rranzßs ., Geschichte , GeograpSie!

Ausgabe A: LauKiwirtscUaftsscliule
Ausgabe B: Acfeerbauseiiule
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Winterschnle
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

^ohuieu bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbiidung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselbenPerecktlß -une -An ffotctihrf Wi'o dia Vai.oo; ™-L . i . r ni _ , v

Dienstag, den 30. ds. Mts., nachmittags VL  Uhr ans
„Webers-Berg" in Weilburg. '

Tagesordnung:
Venvaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Vorjahr. Anträge und Wünsche.

Generalversammlung
im Rindvieh -Versicherungs-Berein für den

Oberlahnkreis.

r. v .r - - onrurueue rtei - - - „ iVÜVluuu
Lerechtigungen gewahrt wie die Versetzung nach der Obersekunda
non Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C

cm^ icni taß' bctt 30* Mts., nachmittags41/, Uhr auf
.Webers Berg" in Weilburg. 2 J '

I 17-nVrVv.TcVV“ «*«>vy n  u . C die theoretischen
I ^ enntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
I N, : mtersc J.Ui6  gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt , |

die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um I
sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.

Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele i
[ Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung : 1

Tagesordnung :
Verwaltungsbericht und Rechnungslegung für das
Voriahr. Anträge und Wünsche.

, - - « V. cow. auiig .

IDer Einj.-Freiw ., Das ÜMturienienexomen , j
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober»

| realsäiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.

Der Vorsitzende des Aufstchtsrates.
Lex,  Landrat.

Ausfuhrl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene i
* r:ilz «ngen , die durch das Studium der Methode Bustin abgeleet
sind , gratis . - Hervorragende Erfolge . - Bequeme monatliche 1

| Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterriclit . — Anslclits-
sendungen oline Kaufzwang ; bereitwilligst.

^ Bonness & Hachfeid, Verlag, Potsdam 8.0.

Lose
zur deutschen Luftfahrer-Lotterie

empstehlt

1. Ziehung vomM.—\5.  Juli,
n* " »» 8.—9. September,

" ff 28.—Zf. Dezember
Preis pro Stück 3.— Mk.

5t. Cramer.

Zwangsversteigerung.
Dienstag , den 23. Juni , vormittags9 Uhr,

werde ich im Gemeindezimmer zu Allendorf
1 Zuchtschwein und

14 Hühner
und UM 11 Uhr im Gemeindezimmer zu Haffelbach

20 Zentner Kartoffeln und'
1 Kuh

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Weilburg. den 22. Juni 1914.

Wille,  Gerichtsvollzieher.

8öeilburger
Einmaliges GastsM,
Wiener Lustspiels-Ens^

Montag , den 22. JUM'
Dir. Dr. Herbert Stahl. Musikalischer Lcit^

Beginn8 Uhr. KaW
Programm:

1. Musikpiece
2. „Separsgeheimnis"

Er
Sie

Berl>"

Tagsordnung:
1., Jahresbericht. 2. Bericht der Rcchnnngsprüfungs- und
Bibliothekprüfungskommission. 3. Beschlußfassung über die
Benutzung der Volksbiblioihek durch den hiesigen Krieger¬

verein. 4. Verschiedenes.
Weilburg , den 17. Juni 1914.

I Der Borstand:
Schcercr, Vorsitzender.

3. Frl. Anni Schittenhelm
Mitglied des Residenz-Theaters

Chansons und Recitatio».
4. Alfons Fink vom Linden-Eabaret,

moderner Sprecher.
Pause 10 Minuten.

5.  Sophie Stock! vom Linden-Eabaret,
Satyren und Aphorismen.

6. Carl Christoff Meister vom Metropol-
Theater Berlin Chansonier. , ^

Der große Lacherfolg der q j\
Tas Bett Napoleon ft!

Schwank in einem Akt
Ort : Ein kleiner Ort in Mähren.

Theodor Alfon̂ MB
Klara Anw
Der Wirt zum grünen Schwan Robert
Ein Hausknecht Carl r ^

Preise der Plätze: Vorverkauf in
Handlung Ade>'

Sperrsitz 2.50 Mk. SpEd
I. Platz 1.50 Mk.
II. Platz 0.80 Mk.

I Platz
II. Pla^

Heute abend zum letzten

!!Die«acht M'
Eroßstadtdrama

Beginn 8-/» M*

Apollo -Th^

BekmmtmachittlS',.,..
Ter Plan über die Errichtung einer̂ - - *

graphenlinie au dem Verbindungsweg .
straffe nnd der Villa Dr. Lohmann inlv vvv iOIUU /Ul*&V1J1UUUU
Unterzeichneten Postamt von heute ab *

Weilburg , den 22. Juni 1914*

vis5 /NgfS Mjjchk«
für halbe Tage gesucht

Frau Hamacher.
Gebrauch te

Kglampe
billig zu verkaufen.

Wo sagt die Erp.
Junge reinrassige

Dobermänner
zu verkaufen

Hagner, Merenberg.

Wirsing-, Kraut-
und Blumenkohl-

Pflanzen
zu haben bei

Fr . Rinker

Sensen
Wegen Laden-Umbau

NG- unter Garantie

Sensenschoner, Sensen-Ambosse,
Sicheln, Wetzsteine, Dängelhämmer

empfiehlt

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner.

billig abzugeben:

2 gut erhaltene Schaufenster mit Roll-
Läden mit fast neuer Markise, Türen

und Fenster

Jagdanzüge
Jagdjoppen

erhalten Sie bei

Otto Feldhauseu
Schneiderin. Schwaneng. 12

Ogi'! Schepp, Weilburg.
Schnellhefter und Brief-Ordner

vorrätig bei A . Cramer.

Eine neu hergerichtete3—4 Zimmer-
Wohnung

nebst Zubehör zu vermieten
Langgasfe 34.

Spielkarten
empfiehlt A. Cramer.

.|1*
tgl. Nebcnverd'A
liehe Schrei

6' -

Fst. neue
la. ff
empfiehk^

Zur(fi"
Nornbr»»

Zpiri^
owie

Inh '

offcd
frisch ^ ^
arme «»d + e"-yß
ärztlich °V '
15 Pfg- frel
liefert- f WUfc

a , V.  i
(Sd)“10

Alleinverkauf x,.

Roter

Fremder^Korn + nn v.

Gerste ^
Gerste 9/0 -1 Klg. ^M
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